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1849. 


dapndelin, den 6. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Al— 

b dig geruht: Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Major Grafen 

Dean den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit Schwertern zu 
en 


1 Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert ift nach Stettin 

We — Se. Erecellenz der General-Lieutenant Freiherr Roth 

Wel crete ſtein iſt von Hamburg, Se. Excellenz der Gene— 

of leutenant, General-Inſpecteur der Feſtungen und Chef der Zus 

ee und Pionire, Breſe, von Stettin, und der General-Major 
Schack von Fraukfurt a. M. hier angekommen. 


Deutſchland. 

N „lin, den 1. Oktober. Der Kampf in der erſten Kammer 
Seiten ie Verfaſſungs⸗Beſtimmungen wegen der Kirchen  Angelegens 
der 2, gan heute ganz fo heiß, wie zu erwarten war. Ein Ende 
e noch gar nicht abzuſehen. Bis jetzt hat erſt die pro⸗ 
* en bricht Orthodoxie ihren Percy, Hru. v. Gerlach, ins 
ſein N geſendet. Von katholiſcher Seite wird Hr. Walter Morgen 
dine „übement vertreten. Das Amendement Walter iſt übrigens 
ſtim 3 zur alleinigen Wahrung der katholiſchen Intereſſen be— 
welch aun will als Zuſatz zu Art. 11: „Jede Religions-Geſellſchaft, 
ihren f den Schutz des Staates Anſpruch macht, iſt verpflichtet, 
ſehe, 1 Ehrfurcht gegen Gott, Gehorſam gegen die Ge— 
alle Waben gegen den N a. ſittlich gute Geſiunungen gegen 
ſpeefſic N amufleßen Der Antrag hat offenbar ſo wenig von 
* katholiſcher Farbung, daß ſelbſt ein iſraelitiſches Mitglied 
\ Lammer, Hr. Beer, demſelben ſehr wohl beitreten konnte. Im 
ebrigen werden für denſelben auftreten: Brüggemann, Domherr 
litter, Graf zu Limburg, Graf v. Fürſtenberg-Stammheim z ja, ſelbſt 
ein Saͤchſiſcher Lichtfreund, Graf Helldorf, hat ſich verpflichtet, dafür 
zu ſummen. Im Grunde wird die gauze Nation mit dem Inhalte 
es Antrages vollkommen einverſtanden ſein, jo daß es ſich bloß darum 
banden kaun, ob derſelbe in der vorgeſchlagenen Form ausdrücklich 


achten, ba in aufzunehmen iſt, oder ob es als genügend zu er 
4 m a auf Artitel 28 verwieſen und 1555 Ben 

3 tlichkeit und Sittlichkeit der allgemei 0 
der Geſetzgebung gegen uumoraliſche Lehren oder e 
* 


drücklich vorbehalten iſt. Aehulich verhäl . 
Zuſabe, von denſelben Stimmen re nr n ‚gpeiten 
chriſtiche Religion in ihren Hauptbekenntuiſſen wird 4 . 
der großen Mehrheit der Bewohner des Staates 1 AA 
ſolche in den Eiurichtungen deſſelben, unbeſchadet der Religions- 
Freiheit der Audersglaubenden, berückſichtigt.“ Auch bei ihm handelt 
es ſich nicht um die Geltung, denn dieſe wird ſich von ſelbſt machen, 
ſonderu nur um die Aufnahme in die Verfaſſung. Niemand wird 
Aran zweifeln, daß, wenn der Zuſatz auch nicht angenommen wird, 
dennoch der Staat fortfahren wird, z. B. den chriſtlichen Sonntag 
au feiern und ſtatt feiner weder den jüdischen Samjtag, noch einen 
"einbürgerlichen Decadi einführen kaun — und ſo in vielen anderen 
x WMeichrungen. (8. 3.) 

| Berlin, den 3. Oktober. Die öſterreichiſche Antwort auf den 
86 iſchen Gegenentwurf iſt eingetroffen. Defierreich nimmt an, wie 
geſte int, aber unter gewiſſen Modificationen. Ein Miniſterrath hat 


beriet Beckerath'ſchen Interpellation die Unterhandlungen noch 
er, 


— 


kungen Hen v. Bodelfchwingh geht in Schooße des Yermals 


alhes feinen entſchiedenen Weg. In feiner erſten Rede erklärt 


r, er 
dente Ne feine Aufgabe eruſt auf. Ehe er die Funktionen des Prä— 
eri übernommen, habe er von der Deutſchen Politit des Mini— 


iu mals die beſte Ueberzeugung gewinnen wollen. Und es 
einer ſchriftlichen Erklärung verſichert worden, das Mini⸗ 
nr ſeſt an dem Entwurf vom 26. Mai. v. Bodelſchwingh 
N die Mitglieder des Verwaltungsrathes erſucht, fie 
übereilten Schritte thun in dem Gedanken, daß Preußen 

3 utwurf fallen ließe. 
wegen Abi ern Abend wurde die Sitzung des Handwerkervereins 
gung eines durchaus ungefährlichen und keineswegs aus 


h ammenden Lie urch den aumeji Polizeibeamten 
einen dt. Gewiz Liedes, durch eſenden Poliz 


ten 
den 


i Nur in dieſem erkennen wir die Balls 
= > Eutwickelung der politiſchen und materiellen Inter 
— deln die Anwendung des 5. 5. des Geſetzes vom 

Beſtimmmn einlicher Urſachen wegen; denn wir fürchten, daß 
an Spitze abgebrochen und ihr die Macht des 
ort mit genommen wird. — Briefe aus Deſſau melden, 
Die Abänder n demokratiſchen Paradieſe zu Ende zu gehen 

ug der Verfaſſung, der Wegfall der Worte 


demokr 3 
* atiſch conſti 
8 ſtituti 
tionelle Monarchie“, „Alle Gewalten gehen 


— 


vom Volke aus“, ſteht beſtimmt bevor. Auch die übrigen demokra⸗ 
tiſchen Artikel werden bald ſchwinden und auf dieſe Weiſe Deſſau 
aufhören, das gelobte Laud der Demokratie zu ſein. (Schleſ. 3.) 

— Die hieſige „gemeinnützige Baugeſellſchaft“ iſt in dieſen 
Tagen durch die nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordre erfreut worden: 

„Ich nehme lebhaften Antheil an den Beſtrebungen der gemein— 
nützigen Baugeſellſchaft und habe zur Bethätigung deſſelben beſchloſſen, 
das Unternehmen durch Zeichnung von 2000 Rethlrn. Actien und 
Bewilligung eines Beitrages von 200 Rthlrn. jährlich, zu unter⸗ 
ftügen. Ich mache dies dem Vorſtand der Geſellſchaft auf feine 
au Mich gerichtete Vorſtellung hierdurch bekannt und wünſche den 
verdienſtreichen Bemühungen derſelben die reichſten Erfolge. Sans» 
fonci, den 28. Sept. 1849. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

— Bei dem Extrazug, der am 1ſten Ihre Majeſtäten den König 
und die Königin und Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen von Pots— 
dam nach Brandenburg führte, hätte ſich leicht unabſehbares Unglück 
ereignen können. Gleich darauf nämlich, nachdem die Allerhöchſten 
Herrſchaften ausgeſtiegen waren, brach die Achſe an der Locomotive. 

Berlin, den 5. Oktober. Sicherem Vernehmen nach wird die 
Preußiſche Regierung mit Ausführung der Demarcation im Groß— 
herzogthum Poſen in Kurzem dergeſtalt vorſchreiten, daß dieſelbe bis 
zum 1. Januar 1850 vollendet fein wird. 

— Der Artikel 105 der Verfaſſung vom 5. Dezember v. J. 
wird der nächſte Gegenſtand der Reviſionsarbeiten der erſten Kam— 
mer ſein. (C. B.) 

— Briefe aus Wien beſagen, daß ſich die Oeſterreichiſche Re— 
gierung mit dem Acte der Unterwerfung von Comorn deshalb jo beeilt 
habe, um die zu einer ordentlichen Belagerung nöthigen bedeutenden 
Truppenmaſſen baldmöglichſt für andere Zwecke verfügbar zu haben 
und keinen Heerd des Ungariſchen Aufſtandes im Rücken möglicher 
neuer Operationen beſtehen zu laſſen. Ohne die drohenden Euro— 
päiſchen Verwickelungen würde ſich Oeſterreich zu einer Aenderung der 
Bedingungen nie verſtanden haben. Die Erbitterung gegen Preußen 
iſt um ſo größer, je weniger man ihm augenblicklich etwas anhaben 
kann, wenn jedoch erſt die jetzt zum Theil desorganiſirte und demo— 
raliſirte Armee wieder auf beſſeren Fuß gebracht und für das noth- 
wendigſte Material geſorgt iſt, wird man mit ſeinen wahren Abſichten 
offen heraustreten Daher möge Preußen noch dieſen letzten Augen— 
blick zu einem kräftigen und entſchiedenen Auftreten in Deutſchland 
nicht ungenutzt vorüber gehen laſſen, denn augenblicklich iſt Oeſterreich 
noch finanziell und von Seiten des Effectivbeſtandes feiner Armee 
nicht im Staude, ſeinen drohenden und hochfahrenden Worten, ohne 
fremden Beiſtand, irgendwie einen dauernden und kräftigen Nach- 
druck zu geben. (C. C.) 

— Von vorgeſtern bis geſtern Mittag ſind wieder 17 neue 
Choleraerkraukungen gemeldet, worunter 10 Todesfälle. Vom Be- 
Hand find 15 verſtorben. Summa 25 Todesfälle. (A. 3. C.) 

— In Stettin erkrankten ſeit ihrem erſten Auftreten (am 12. Juni 
c.) 1039 Perſonen und ſtarben bis letzten Sept. 488. Die Krank— 
heit iſt daſelbſt für verſchwunden zu erachten, da ſeit Mitte September 
bis hierher durchſchnittlich nur ein Sterbefall vorkam. (C. C.) 

— Die Nat.„Z. vom 5. bringt eine von 31 der Buchdrucker— 
gehülfen, die in Berlin zum allgemeinen Congreß verſammelt waren, 
unterzeichnete Erklarung, daß derſelbe am 2. Oktober Vormittags vom 
Polizei⸗-Präſidium aufgelöſt worden, die Unterzeichneten gegen dieſen 
Akt aber energiſch proteſtiren, zumal da der Kongreß polizeilich ge: 
nehmnigt und ſammtliche Vorlagen ſchon 3 Wochen vorher dem Po⸗ 
lizei Praſidium übergeben geweſen. 

Potsdam, den 4. Sept. (Spen. Z.) Geſtern fand im Katha⸗ 
rinenholze, wie alljährlich, vom Offizier: Corps des 1. Garde-Re— 
giments zu Fuß das Vogel- und Prämienſchießen Statt. Nachdem 
die Schützen auf dem Belvedere beim Drachenhauſe von Sr. Maj. 
dem Könige geladen, das Diner eingenommen und ſich nach 2 Uhr 
nach dem Gehölz begeben hatten, begann gegen 3 Uhr das Schießen, 
als Se. Maj. der König und J. Maj. die Königin dorthin ebenfalls 
nachgefolgt waren. Das Schießen dauerte bis gegen 5 Uhr. 

Königsberg, den 2. October. Heute Mittag um 12 Uhr 
werden die beiden Infanterie-Kompagnicen, die unter dem Major 
von Roſenberg nach Johannisburg und Biala kommandirt wa⸗ 
ren, hier einrücken. Morgen früh marſchirt das zweite Bataillon 
des erſten Infanterie-Regiments von hier nach Danzig ab und wird 
nun das erſte Infanterie Regiment ganz dort in Garniſon bleiben. 
Man ſpricht jedoch davon, daß dies Regiment zum Frühjahr nach 
Baden vorrücken wird. Zur Verſtärkung der Garniſon von Kö— 
nigsberg ſoll die jetzt in Elbing ſtehende Garde Landwehr hierher 
zurückkehren und in einer Stärke von 400 Mann zufammenbleis 
ben. — Nach den vom hieſigen Magiſtrate angefertigten Liſten 
ſoll die Zahl derjenigen Perſonen, die die Befähigung zu Geſchwor⸗ 
nen befigen, 800 betragen. Die nächſten Aſſiſen werden Anfangs 
künftigen Monats beginnen. 

— Mit dem heutigen Tage hat Dr. Herbſt die Redaktion 
der hieſigen Staats-, Krieges und Friedenszeitung übernommen 
und an ſeine Stelle iſt Herr Hugo v. Haſen camp getreten. 


Schwerin, den 1. October. (Berl. N.) In einer geſtern 
Nachmittag hier abgehaltenen Volksverſammlung iſt eine Petition 
an Se. Königl. Hoh. den Großherzog, um baldige Publicirung der 
Landesverfaffung, beſchloſſen worden. Die Ritterſchaft verſucht 
nämlich durch vielfache Intriguen und Proteſte das nach langen 
parlamentariſchen Kämpfen zu Stande gebrachte Verfaſſungswerk 
zu hintertreiben. 

Altona, den 2. Oktober. In Apenrade iſt, wie man erfährt, 
der Poſtmeiſter Knudſen feines Amtes entſetzt und der Däniſche Poſt⸗ 
meiſter Moltke eingeſetzt worden. Mit dem Morgenzuge langte das 
Mitglied der Statthalterſchaft, Graf Reventlou-Preetz, an. 

— Mit dem am Sonntag Morgen um 8 Uhr 10 Minuten 
abgegangenen Bahnzuge begab ſich der von Berlin kommende Generals 
major Graf von Baudiſſin nach Norden. 

Flensburg, den 1. Oktober. Die Konflikte beim Beamten⸗ 
wechſel in den Städten Huſum, Tondern und Tönning dauern fort. 

— Der Baron Otto v. Pleſſen, welcher von der Landesver⸗ 
waltung als Amtmann von Tondern eingeſetzt war, wurde beim Ein⸗ 
zuge in dieſe Stadt von ſtarken Volkshaufen auf das Gröbſte inſultirt, 
ſein Wagen wurde in Stücke zerſchlagen und er mußte zu Fuß die 
Stadt verlaſſen, um ſeine Perſon zu ſichern. Geſtern kam er wieder 
hier an. 

— Wegen der kürzlich beim Wechſel der Poſtbeamten in Tönning 
am 24. und 25. v. M. ſtattgehabten Volkstumulte und Inſulte hat 
die Landesverwaltung verfügt, daß die Garniſon vom 25. d. M. an 
bis weiter als Grefutionstruppen auf Koſten der Stadt zu verpflegen 
ſein wird. 

Daß eine ähnliche Verfügung auch gegen Tondern erlaſſen werden 
wird, iſt nicht zu bezweifeln, und für Huſum iſt wegen der ebenfalls 
kürzlich, bei Anweſenheit des Poſtmeiſters Kammerherrn v. Holſtein, 
ſtattgefundenen Tumulte gleichfalls die Beſetzung durch Exekutions⸗ 
truppen verfügt. 

Frankfurt a. M., den 1. Oktober. Dem Profeſſor Kinkel 
wurde am 28. September in Raſtatt ſein Urtheil verkündet, wel⸗ 
ches auf lebenslängliche Feſtungsſtrafe lautet. Das vorgeſtern hier 
durchmarſchirte Bataillon des Königlich Preußiſchen 27ſten Land⸗ 
wehr⸗Infanterie-Regiments führte den Verurtheilten mit ſich. Zwei 
Compagnicen des hier garniſonirenden Königlichen Preußiſchen 
30ſten Infanterie-Regiments nahmen denſelben im Bahnhofe in 
Empfang und eskortirten ihn bis zur friedberger Warte, wo ihn 
das obengenannte Bataillon wieder übernahm, um ihn nach Mag⸗ 
deburg zu bringen. Der Gefangene befand ſich in einem einſpän⸗ 
nigen Wagen mit zwei preußiſchen Unteroffizieren. 

— Seine Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt heut 
Nachmittag, von Weimar kommend, hier eingetroffen. Wie man 
vernimmt, wird Seine Königl. Hoheit morgen hier verweilen und 
ſich übermorgen nach Karlsruhe begeben. (Pr. St.⸗ A.) 

Frankfurt, den 2. October. (Sp. 3.) Die verfaſſung⸗ 
gebende Verſammlung des Freiſtaats hat geſtern beſchloſſen, den 
Senat zu erſuchen, ſchleunigſte Mittheilung über die von ihm er⸗ 
griffenen Schritte zur Beſeitigung der hier liegenden Deutſchen 
Truppen und der öffentlich (in dem Armeebefehl des Prinzen von 
Preußen heißt es bekanntlich: Occupations-Armee in Baden, Hohen⸗ 
zollern und Frankfurt) erklärten Preußiſchen Occupation der Stadt, 
hierher gelangen zu laſſen, ſo wie, von wem der Befehl zur Auf⸗ 
nahme Preußiſcher Einquartierung ausgehe? 

München, den 28. Sept. Die Augsburger Allg. Ztg. enthalt 
einen Artikel gegen den Traum einer Baieriſchen Neutralität. Es 
heißt in demſelben: Man kann auf Belgien und die Schweiz weifen, 
Aber beider Neutralität hat eine europäiſche Garantie in den Ver⸗ 
trägen, eine noch beſſere in der Eiferſucht der Mächte. Die Schweiz 
beſitzt überdies eine unvergleichliche allgemeine Bewaffnung und in 
ihren Bergen Feſtungen fo ſtark als Komorn. Belgien zählt fünft⸗ 
halb Millionen Einwohner, es hat einen mächtigen Gürtel von Waf⸗ 
fenplätzen, und in feinen herrlichen Städten, feinen Flüſſen, Canälen, 
Meergeſtaden und Häfen, endlich in ſeinem Ackerbau und ſeinem 
Gewerbfleiß Hülfsquellen, mit denen kein Deutſches Binnenland fich 
irgend zu meſſen vermöchte. Und doch iſt fein Daſein ein unbeneis 
denswerthes, ohne nationale Baſis, ohne nationale Geiſtescultur, 
ohne Sicherheit für die Zukunft — ein Spielball des nächſten Euros 
päiſchen Krieges, ein Arrondirungsſtück des Siegers. 

München, den I. October. Geſtern fand die feierliche Er⸗ 
öffnung der Ludwigs⸗Süd⸗Nordbahn von München nach Nürnberg 
ſtatt. Die ſiebzehn mit Blumen reich geſchmückten Wagen brach⸗ 
ten die zu dieſer Feier beſonders geladenen Gäſte in ſechs Stunden 
nach dem altehrwürdigen Nürnberg. (Berl. N.) 

Oe ich. 

Wien, den 2. Oktober. 1 Comorus, die nun wirk⸗ 
lich ſtattgefunden, wird den dabei zur Cernirung verwendeten Trup⸗ 
pen keine lange Raſt zu gönnen; denn diefe Truppen find zum größten 
Theile zum Marſche nach Oberöſterreich beordert, wo in der Gegend 
von Ried ein drittes Obſervationscotps, über 20,000 Mann ſtark, 
gegen Deutſchland aufgeftellt wird, fo daß im Ganzen mit den bei, 
den Truppenkörpern in Vorarlberg und Böhmen 100,000 Mann 
marſchfertig dastehen. Demungeachtet glaubt Niemand an ein ernfteg 
Zerwürfuiß. Daß die Höfe von Rußland und Oeſterreich mit Preu⸗ 


ßen in wirklich gutem Einvernehmen ſtehen, ſchließt man auch daraus, 

daß die Geſandten jener beiden Mächte in Konſtantinopel bei ihrer 

Abreiſe den Preußiſchen die Beſorgung der laufenden Geſchäfte zu 

übertragen geſonnen find; was doch in keinem Falle möglich wäre, 

wenn ſich zwiſchen dieſen Kabinetten wirklich Kollifionen ergeben hätten, 
K. 3) 

Wien den 2. Oktober. So eben komme ich von der Börſe; die 
mannigfaltigſten widerſprechendſten Gerüchte über die Türkiſche Frage 
wurden dort in Umlauf geſetzt. Es hieß, alle Differenzen mit der 
Türkei ſeien ausgeglichen, indem der Kaiſer von Oeſterreich den drin— 
genden Vorftelluugen Englands nachgegeben und der Pforte nicht die 
Auslieferung, ſondern die Entfernung der Ungarifchen, Polniſchen 
und Italieniſchen Flüchtlinge nach England oder nach Amerika ab— 
verlangt habe, worauf die Pforte eingegangen ſei. Hierdurch ſei ein 
Bruch mit Rußland zu befürchten, welcher ſich ſchon durch eine Spal- 
tung im Cabinet offenbare, indem die beiden Centraliſten, welche ge— 
gen Stadion's Anſicht Rußlands Hülfe gegen Ungarn in Anſpruch 
nahmen, Fürſt Schwarzenberg und Bach mit der Ruſſiſchen Politik 
Oeſterreichs fallen und ſtehen. Die 59 Metalliques, welche bis 94 
geſtiegen waren, fielen am Schluß der Börfe unter 95. 

— Meiner geſtern ausgeſprochenen Muthmaßung, daß die 
Pforte an Defterreich, wie an Rußland den Fehdehandſchuh hinwer— 
fen wolle, kann ich ſchon heute die vollſte Beſtätigung folgen laſſen. 
Amtlich iſt dies ernſte Ereigniß mittelſt des geftrigen Wiener Zeitungs- 
Abendblattes den Völkern verkündet worden, und wie ernſtlich gemeint 
der vollſtändige Bruch fein müſſe, erhellt daraus, daß die Regierung 
nicht anſteht, zu erzählen, es ſei der Ruſſiſche außerordentliche Bevoll— 
mächtigte, Graf Radziwill, ohne die übliche Abſchiedsviſite bei dem 
Sultan und den Miniſtern abzuſtatten, Kuall und Fall über Odeſſa 
nach Petersburg geeilt. Gleichzeitg laufen aus mehreren Ital. Hafen: 
plätzen Briefe ein, welche das Erſcheinen einer zahlreichen Engliſchen 
Flotte im Mittelmeere ankündigen und zugleich behaupten, daß die— 
ſelbe beſtimmt ſei, dem Ruſſiſchen Geſchwader das Durchbrechen 
durch die Dardanellen zu verwehren. Auch unſere Flotte hat Befehl, 
ſich für eine längeee Fahrt zu rüſten, und wird, wie ſich ein hieſiges 
großes Journal ausdrückt — „zuvörderſt die Dardanellen 
berühren!“ Somit ſtände uns alſo ein Europäiſcher Casus belli 
in Ausſicht, denn daß Frankreich und noch eine gewiſſe andere Macht 
keine müſſigen Znſchauer in dem ſich blutig entwickelnden Drama ab— 
geben werden, läßt ſich an den Fingern abzählen. Unter ſolchen Um⸗ 
Händen iſt die nun vollzogene Wiederbeſetzung von Komorn für Oeſter⸗ 
reich ein wahrhaft beiſpielloſes Glück. (N. 3.)) 

— In Folge Miniſterial⸗Beſchluſſes vom 29. v. M. iſt die bis 
jetzt beſtandene Beſchränkung in der Waarenausfuhr nach Ungarn 
vollſtändig aufgehoben. 

Wien, den 3. Oktbr. Einer amtlichen Anzeige aus dem Haupt⸗ 
Quartier Acs zu Folge, hat die Beſetzung der Feſtung Komorn durch 
Kaiſerl. Oeſterreichiſche Truppen geſtern den 2ten d. begonnen. — 
Die Kapitulationsbedingungen in Komorn find dem „Lloyd“ zufolge 
nachſtehende: Der ganzen Beſatzung iſt der freie Abzug geſtattet, der 
Gemeine hat dabei feine Waffe abzuliefern, der Offizier behält feinen 
Degen; die Gage: Auszahlung erſtreckt ſich für den Gemeinen auf 
zwanzig Tage, für den Offizier auf einen Monat; der Stadt Ko, 
morn werden Koſſuthpapiere im nominellen Werthe von 800,000 fl. 
EM. gegen Oeſterr. Noten eingewechſelt. Wien. Z. 

— Der D. R. wird aus „Wien den 1. Oktober“ geſchrieben: 
Ich vermag Ihnen heute folgende höchit wichtige Nachricht nur 
in wenigen Worten mitzutheilen. Im Miniſterium iſt der lange ſchon 
im Geheimen lodernde Zwieſpalt endlich in lichte Flammen ausge— 
brochen. Sowohl die Hugarifche als die Deutſche Frage, über welche 
man nun endlich einen feſten Entſchluß zu faſſen genöthigt iſt, gaben 
die Veranlafjung zum endlichen unverhüllten Ausbruche. Schwarzen— 
berg und Bach haben ihren Rücktritt in Ausſicht geſtellt. In Folge 
dieſer Erklaͤrungen iſt heute ein Courier an den Grafen Kolloredo— 
Waldſee, Oeſterreichiſchen Geſandten in London, die einzige vorläu— 
fig für das Miniſterium des Aeußeren geeignete politiſche Größe, 
abgeſchickt worden. Es wird zugleich verſichert, daß Schmerling die 
Bildung eines neuen Kabinets und zugleich die Präſidentſchaft in 
demſelben übernehmen werde. Das Letztere wäre für die künftige 
Deutſche Politik Oeſterreichs von großer Bedeutung; es würde auf 
ein theilweiſes Aufgeben der Charte vom 4. März und auf ein ent: 
ſchieden Großdeutſches Programm des neuen Kabinets ſchließen laſſen. 

— Es iſt noch nicht ganz ſicher, ob ſich Komorn wirklich er⸗ 
geben hat, wenigſtens widerſprechen ſich die Nachrichten darüber, 
und es iſt unmöglich, daß die Uebergabe noch verzögert wird, da fie 
erſt am 4. October erfolgen ſollte. An der hieſigen Börſe war das 
Gerücht verbreitet, das in der Türkiſchen Frage bereits eine Ver⸗ 
ſtändigung erfolgt ſei. Große Freude erregt es, daß jetzt Dampf⸗ 
ſchiffe ungebindert die Donau paffiren können. 

— Das Gerücht, daß Görgey von einem Grafen Zichy erſchoſ— 
ſen worden ſei, erweiſt ſich als ungegründet. 

— Die Wiener Zeitung meldet: Zuverläſſigen Berichten aus 
Bukareſt vom 22. zufolge, war dort die Nachricht aus Widdin vom 
17. angelangt, daß der Magpariſche Minifter des Innern, Szemere, 

feinen Herrn und Meiſter Koſſuth nächtlicher Wale mittelft einiger 
anderer Magyariſchen Spießgeſellen ähnlichen Gelichters ausge⸗ 
raubt und ſich auf einer mit Türken bemannten s dem 
Staub gemacht hatte. Koſſuth ſoll außer einer Handkaſſe aller 
feiner mitgeführten Baarſchaft beraubt fein. (K. 30 

Preßburg, den 30. September. (Spen. 3.) Eomorn hat 
ſich unterworfen! Heute Vormittag um 10 Uhr ſegelte der ſtolze 
Dampfer „Nador“ direct von Peſih kommend, unferm Donau⸗ 
firande zu, überfüllt mit Paſſagieren, die uns die eben ſo wichtige, 
als erfreuliche Kunde brachten, daß die heißerfehnte Katastrophe der 
Unterwerfung Comorns endlich eine Wahrheit geworden! 

Preßburg, den 30. September. (Preh b. 319.) Komorn 
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hat ſich unterworfen. Heute Vormittag um 10 Uhr fegelte der. 


ſtolze Dampfer „Nador“, direkt von Peſih kommend, unſerem Do⸗ 
nauſtrande zu, überfüllt mit Paſſagieren, die uns die eben ſo wich⸗ 
tige, als erfreuliche Kunde brachten, daß die heißerfehnte Kataſtto⸗ 
phe der Unterwerfung Komorns endlich eine Wahrheit geworden. 
Wir ergreifen mit Vergnügen die Feder, um unſeren geſchäzten 
Leſern, bis wir Offizielles hierüber hören, einige Daten mitzuthei⸗ 
len, die wir der Gefälligkeit eines ſachkundigen Offiziers, der Au⸗ 
genzeuge des Unterwerfungs-Aktes war, verdanken. Die Kapitu⸗ 
lation fand am 27. September ſtatt. Der Feldmarſchall⸗ Lieute- 
nant Nobili betrat zuerſt die Feſtung und übergab die letzten Be⸗ 
dingungen. Die Unterwerfungs⸗Akte iſt uns zwar noch nicht bes 
kannt, doch find folgende Punkte die hervorragendſten: Die Ber 
fagung der Feſtung erhält, mit Ausnahme der Führer, volle Amneſtie. 
Letztere werden des Landes verwiefen. Die Befagung verlangte 
außerdem noch eine Entſchädigung für die auf ihrem Plage cour⸗ 
firenden Koſſuthnoten, die ihnen anfangs verweigert, endlich jedoch 
mit einer Summe von 600,000 Fl. C. M. bewilligt wurde. Da⸗ 
gegen meldet der „Wanderer“ unterm 1. Oktober: Komorn iſt 
über! poſaunen die Journale; Komorn iſt über, tönt es überall. 
Aber — Komorn iſt nicht über, kann in Wahrheit geſagt werden; 
eine Konvention iſt geſchloſſen mit der Beſatzung, aber vorerſt dar⸗ 
über, daß die Waſſerpaſſage freigegeben, weiter Veſtimmtes noch 
nicht. Die Forderungen, welche die Veſatzung in pekuntärer Hin⸗ 
ſicht macht, find noch nicht ausgeglichen, nicht geregelt, und ſo lange 
dieſes nicht geſchehen, iſt, wie man hört, auch Komorn nicht über. 
Daß es am Ende denn doch zu einem Ausgleich kommt, iſt nicht zu 


zweifeln. 
Frankreich. 
Paris, den 2. Oktober. Außer der Wiedereröffuung der Kam⸗ 


mer beſchäftigen die Nachrichten aus Konſtantinopel die Öffentliche 
Auſmerkſamkeit auf das Lebhafteſte. Das „Journal des Debats“ 
giebt folgende Einzelnheiten über die diplomatiſchen Vorgänge daſelbſt: 
Den Tag nach feiner Ankunft ſtattete der Fürſt Radziwill, von dem 
Kaiſer von Rußland abgeſandt, um die Auslieferung der Ungariſchen 
Inſurgeutenführer zu verlangen, dem Sultan einen rein ceremoniel— 
len Beſuch ab. Zwei Tage darauf fand eine ſehr ſtürmiſche Sitzung 
des Türkiſchen Miniſterraths Statt, worin die große Mehrheit ſich 
für die Verweigerung der Auslieferung der Flüchtinge Koſſuth, 
Bem ꝛc. entſchied. (Verl. N.) 

— Das Manifeſt des Papſtes iſt noch immer der Hauptgegen⸗ 
ſtand der Leitartikel unſerer Journale; die meiſten wiederholen aber 
nur in andern Worten und Wendungen das Tags zuvor Geſagte. 
Was früher ſchon über die Abſichten des Miniſteriums in Betreff der 
römiſchen Frage angedeutet wurde, wird durch die Sprache der mini— 
ſteriellen und halbamtlichen Blätter zetzt deutlich beſtätigt: die vom 
Papſte bewilligten Einrichtungen werden als vollendete Thatſache 
hingenommen, au der man zu rütteln ſich wohl hüten wird, und ta⸗ 


delnde Bemerkungen bloß gegen das Amneſtie-Decret des Cardinal 
Triumvirats gerichtet. Das vertraute Organ Dufaure's, der „Mo— 


niteur du ſoir,“ ſtimmt ebenfalls in dieſen Tadel der ungenügenden 
Amneſtie ein und ſagt ſodann in Bezug auf das Minifeſt: „Was 
die Reformen und Garantieen betrifft, welche der päpitliche Erlaß 
zugeſteht, fo werden wir uns auf eine einzige Bemerkung beſchränken. 
Vom franzöſiſchen Geſichtspunkte aus ſind ſie offenbar unzureichend; 
aber man muß fie vor Allem vom römifchen Geſichtspunkte aus be— 
trachten. Man muß wiſſen, welchen Eindruck das Manifeſt im Kir— 
chenſtaate hervorgebracht haben wird. Wenn wir nochmals durch 
Rathſchläge in die roͤmiſchen Angelegenheiten uns einzumiſchen ha? 
ben, ſo dorf allerdings dem aufgeklärten und liberalen Theile der rö— 
miſchen Bevölkerung unfere Unterſtützung nicht fehlen; allein es kann 
uns nicht ziemen, fuͤr Rom mehr Freiheit zu begehren, als Rom ſelbſt 
wünſchen kann. Wenn alſo die Frage, wie zu erwarten ſteht, vor die 
National-Verſammlung gebracht wird, ſo wird das erſte und wich— 
tigſte Element der Erörterung gerade diejenige Auskunft fein, welche 
in den Diseuffionen der Preſſe noch fehlt — genaue Auskunft näm- 
lich darüber, wie die einſichtsvollen und gemäßigten Männer in Rom 
das päpſtliche Ediet beurtheilen. Die Organe der Reaktion laſſen die 
Mangelhaftigkeit der päpfilichen Zugeſtändniſſe unerwähnt und bes 
mühen ſich nur, der gemäßigt-republikaniſchen Fraktion des Miniſte⸗ 
riums das Fehlſchlagen ihrer Politik nachzuweiſen. Namentlich greift 
heute das Organ von Thiers, der Courier fraugais, die Partei Dur 
faure-Tocqueville⸗Paſſy heftig an. Er ſcheint indeß doch zu fürchten, 
daß Dufaure nebſt feiner Partei im Miniſterium nicht weichen werde, 
und frägt mit ſchlecht verhehlter Beſorgniß, weshalb man Lamoriciere, 
der zur Fraction des conſtitutionellen Cirkels gehört, gerade zur 
Wiedereröffuung der Verſammlung nach Paris kommen laſſe? Der 
Dir Decembre, deſſen Hauptzweck die Vertretung der perfönlichen Po? 
litik L. Napoleon's iſt, weiß nicht recht, wie er das Schreiben vom 
18. Auguſt mit dem paſtlichen Mauifeſt in Eiuklaug bringen foll, 
und ergeht ſich daher heute aus Mißmuth in leeren Deklamationen 
gegen die Irrthümer einiger alten Männer und den hinterliſtigen 
Eigenſinn des heiligen Kollegiums. Alles zuſammengenommen läßt 
ſich erwarten, daß die römiſche Frage noch einmal einen vielleicht 
ziemlich lebhaften Wortkampf in der National-Verſammlung hervor— 
rufen und dann abgethan ſein wird. 

— Es iſt kein bloßes Börſengerücht, daß die Roͤmiſche Angele- 
geuheit als diplomatiſch völlig gelöſt zu betrachten ſei und die Frans 
zoͤſtſchen Truppen ſich aus Rom zurückziehen werden. Ich kann noch 
hinzufügen, daß das gegenwärtige Spanifche Armee-Corps, welches 
die Frauzoſen in Rom erſetzen wird, bedeutende Verſtaͤrkungen erhal: 
ten und bleibende Dieuſte beim Papſte nehmen wird, um des ferne— 
ren militairiſchen Beiſtandes der Oeſterreicher wie der Franzoſen zu 
entbehren, was allerdings nicht ſo bald der Fall ſein dürfte. Das ſind 
die Grundlagen eines zwiſchen den intervenirenden katholiſchen Mach 
ten getroffenen Uebereinkommens, die nach und nach ihre Anwendung 
erhalten werden. — Nimmt man die legitimiſtiſche Partei aus, fo 


hat das Motu prioprio hier allgemein einen ungünſtigen Eindruck 


gemacht, was um fo natürlicher iſt, als man beim Erſcheinen 12 
Briefes vom 28. Aug. naiv genug war, zu erwarten, der h. Vater 
werde ſich beeilen, das Programm der Franzöſiſchen Regierung mit 
beiden Händen zu unterzeichnen. Hierin fand man ſich nun M 
wenig getäuſcht, denn anſtatt das Napoleoniſche Programm zu unte 
zeichnen, hat Pius IX. das Memorandum der vier Mächte aun 
1831 unterzeichnet. — Nachſchrift. Während man heute ein 
Steigen der Fonds erwartete, fielen gerade dieſelben in Folge eine 
hübſchen Anzahl Gerüchte, die einen paniſchen Schrecken verbreiteten 
Es hieß z. B., die Geſandten Oeſterreichs und Rußlands in Konſtal⸗ 
tinopel hätten ihre Päſſe verlangt, was auf Krieg deute; ferner ſol⸗ 
len die Mitglieder des Berges einen Antrag auf Anklage der Min 
fier in petto haben. Alle dieſe Gerüchte haben ihren Grund und 
ihre Berichtigung in dem Umſtande, daß wir heute den 29, des MM 
nats zählen und die Spekulanten gern zu wohlfeilen Preiſen * 
feu möchten, um ihre Rechnung abzuſchließen. 

— Das Gerücht geht, daß die gemeldete, auffallend genal 
Durchſuchung des Palaſtes der Nationalverſammlung Seitens di 
höchſten Polizeibeamten durch die Entdeckung eines Komplotis vet 
anlaßt worden ſei, das zum Zwecke hatte, die Nationalverfamm‘ 
lung in die Luft zu ſprengen. Die Darſtellung der Belagerung 
und der Einnahme von Rom durch die Franzoſen im Theater det 
Porte Sainte Martin ruft ſeit zwei Tagen große Aufregung unten 
dem dortigen Publikum, das größtentheils dem mittleren Bürger? 
ſtande und den Maſſen angehört, hervor, und man glaubt, daß di 
Polizei die ferneren Vorſtellungen verbieten wird. Lebhafte Bel 
fallsbezeigungen begleiten immer den Aufſtand der Römer und di 
Flucht des Papſtes; dagegen wird die Ermordung Roſſis ausge 
pfiffen. Zahlreiche Hochs auf Mazzini und Garibaldi pflegen di 
Vorſtellung zu unterbrechen. (Berl. N.) 

— Lamennais hat heut die oberſte Leitung der Reform WM 
Stelle des flüchtigen Hauptredakteurs Ribtyrolls angetreten. Seil 
Programm iſt die Demokratie mit allen ihren prakliſchen Folge 
Das Wort Socialismus gebraucht er nicht. — Proudhon erklät 
heute in der Voix du Peuple, die in Stelle feines früheren Peupl. 
tritt, daß er das neue Blatt nur mit feinem Rath und dann un 
wann mit, von ihm unterzeichneten, Artikeln unterſtützen werde. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 1. Oktober. Die letzten Nachrichten aus Kon 
ftantinopel, vom 17. September, werden vom Standard mit des 
Ueberſchrift „Bruch zwiſchen der Türkei und den Höfen Rußland und 
Oeſterreich,“ gegeben. „Es beſtätigt ſich,“ ſagt dies Blatt hen, 
„daß die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der Türkei einerſeitsz, 
und Rußland und Oeſterreich andererſeits abgebrochen find, weil die 
Pforte ſich weigert, die polniſchen und ungariſchen Flüchtlinge, welche 
an dem letzten Kriege mit Oeſterreich Theil genommen haben, aus- 
zultefern. Cs bieß, daß Sir Stratford Ganning und General Aupl 
(die Geſandten Englands und Frankreichs) bei ihren Regierungen um 
unverzügliche Abſendung ihrer Flotten nachgeſucht hätten, um die Pforte 
gegen einen etwanigen Angriff Rußlande auf ſie ſchützen“ (St 

— Der neapolitaniſche Korreſpondent der Times erzählt 0 
am 16. September als Pius IX. Morgens vom Balkon des 1 


| 

| 
ſtes herab den Segen habe austheilen wollen, in der Mitte En 
Gruppe, die vor dem Platz geſtanden, wo König Ferdinand und 
Papſt ſich befunden hätten, plotzlich ein Piſtolenſchuß gefallen fei, * 
gleich feſtgenommen worden; bei dem Einen habe ſich die eben entla⸗ 


ala⸗ 


ber 
allgemeines Entſetzen erregt habe. Zwei Leute aus der Gruppe ſeiel 


dene Piſtole vorgefunden, bei dem Andern eine Handgranate. Der 
letzt ſei Niemand worden, fo daß man nicht einmal wiſſe, ob fie U 
einer Kugel geladen geweſen. In der Nacht ſeien Zettel gegen 500 
König an den Palaftmanern angebeftet gefunden worden, und ah 
liche Zettel ſollten ſich in den Taſchen der zwei Verhafteten vorgeful 
den haben. Ueber die Römiſche Frage meint der Korteſpondent, d 
fie nur durch einen allgemeinen Kongreß oder durch die Vereinigung 
Frankreichs mit Oeſterreich zu ſchlichten wäre. Auf die Juſtruktionel 
von Madrid ſei der ſpauiſche Geſandte den franzöſiſchen Forderungel 
beigetreten, und das ſpaniſche Heer und Geſchader ſollten nach Sp 
nien zurückkehren. (St.- A.) 
Italien. 

Rom, den 29. Sept. Hier ſieht man einem neuen Manifeſt⸗ 
des Papſtes an die Europäiſchen Mächte entgegen, welches dem 
Vernehmen nach unter Anderm eine Rechtfertigung der vom heiligen 
Stuhle Frankreich gegenüber beobachteten Haltung bringen wird. 6 
ſoll darauf hingewieſen werden, daß ein Eingeben auf die KorberuM 
gen der Franzöſiſchen Regierung die meraliſche Kraft des Papſtthum! 
nothwendig gelähmt haben würde. Auch die Beſchränkungen di 
Amneſtie follen gerechtfertigt werden. — Die Zahl der in der Nad 
vom 14. auf den 15. Sept. aus den Gefängniffen entkommen 
Prieſter wird von dem „Giornale di Roma“ auf 9 angegeben; 15 
Wirklichkeit entflohen jedoch 13 Prieſter; es gelang ihnen, durch 
in die Mauer des Juquiſitions- Gebäudes gebrochenes Loch ſich pe 
Weg ins Freie zu bahnen; in der Nahe der Chieſa nuova fanden f 
mehrere Wagen und fuhren wach der Franzoͤſiſchen Akademie, die ihn 
ein Aſyl bot. 

— Hier iſt am 23. Sept. der Franzöſiſche außererdeneli# 
Geſandte, Hr. Mercier, angekommen. Man glaubte, er überbri 
die definitiven Beſchlüſſe des Franzoͤſiſchen Miniſteriums und we 
dadurch die endliche Löſung der Römiſchen Frage beſchleunigen. 
Vernehmen nach wollte He Mercier nach einer Couferenz mit HT 
de Gorcelleg ſogleich ſeine Reiſe nach Neapel fortſetzen. — In Te 
kana erwartete man am Tage der Rückkehr des Großherzogs ul 
Verkündigung einer allgemeinen Amneſtie. Mau ſprach von einzel 
Ausnahmen, die Statt finden würden; doch ſollten dieſelben u 
gauze Kategoriecn in ſich ſchließen, fondern die Ausgeſchloſſeuen 10 
namentlich bezeichnet werden. C. 3.) 


Br — Schweiz. 
il, Senf, den 26. September. Heinzen iſt heute mit Familie 
über Havre nach London abgereist. Strupe EN A 


u en und Anneke mit feiner N 6 


ür ich, den 29, f 
Ser nd, außer ptember Vom 20. Auguſt bis zum 24. 


Schwei 5 vielen Kleidungsſtücken, an Geld 6596 
1 ( 40 Kr.) beim hieſigen Flüchtlings-Komité eins 
zu Köln 87 5 er von der Redaktion der Weſtdeutſchen Zeitung 
der Neuen 95 „vom Turnverein in Rheinpreußen 108 Fr., von 
t., von N ongsberger Zeitung 215 Fr., von Magdeburg 900 
135 ew⸗Pork 750 Fr., von Frankfurt a. M. durch Schuſter 
., von der Freien Zeitung zu Wiesbaden 331 Fr. u. ſ. w. 
(D. R. 


R.) 
* Türkei. 
in Beurenſtantinopel, den 20. September. Die Angelegenheiten 
1 f Koſſutb's und der Magyariſchen und Polniſchen Inſur— 
* efs haben hier eine ſolche ernſte Wendung genommen, 
Ver; Miniſter von Rußland und Oeſterreich alle diplomatiſchen 
lung E ungen abgebrochen haben. Der Sultan hat die Vermitte— 
uglands angerufen. (Bresl. Ztg.) 
nac r neue Gouverneur von Aleppo, Muſtafa Zarif Paſcha, hat 
i bei feiner Ankunft und mit ausdrücklicher Berufung auf den 
vor en des Padiſchah, die Gleichheit aller Unterthanen des Reiches 
die 8 Geſetze proklamirt. Zwar fehlte es auch da nicht an Narren, 
. stoß nahmen und ſogar die Kundmachung zerriſſen. Indeß iſt 
kran erlegt, Zarif Paſcha ſei der Mann, der ſeinem und ſeines 
N Wilen Geltung zu verſchaffen wiſſen werde. 


278. Si,, Kammer⸗ Verhandlungen. 

e Sitzung der zweiten Kammer vom 4. October. 
Präſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 123 Uhr.) 
denlen agesordnung: 1) Wahl des Präſidenten und der Vice⸗Präſi⸗ 
Aufige d ) Bericht der Kommiſſion für Juſtizweſen über die vor⸗ 
der Ver trordnung vom 15. Juni 1849 betreffend die Beſtrafung 
ſelben Coden gegen die Telegraphen-Anſtalten. 3) Bericht der= 
J. betreßtamiſſton für die vorläufige Verordnung vom 17. Mai d. 
berfeld 1K. Verlängerung der Zahlungszeit der Wechſel in El— 

armen 
v. d. Henle Miniſterbank befinden ſich die Miniſter v. Manteuffel, 


(Vicepräſtdent Lenſing nimmt den Präſtdentenſttz ein.) 
Pierauf geht die Kammer zur Wahl des Präſidenten über. 
Ser Zahl der Anweſenden 294. Stimmen wurden abgegeben 294. 
55 * erhielten: Abg. Graf Schwerin 230, Abg. Graf Arnim 
I. w. 


Vice⸗Präſident Lenſing: Es iſt ſonach Graf Schwerin 
- täfidenten für die ganze Seffion ernannt. (Leb⸗ 
aftes Bravo. Zur Rechten: Ruhe!) 
Jud Präfivent Gr. Schwerin (von der Tribüne): Meine Herren! 
— em Sie mich nun zum dritten Male zum Präſidenten gewählt 
38 zu Ihrem Vorſitzenden für die ganze Seſſion er⸗ 
i mit este listen Sie mich zum aufrichtigſten Danke. Es 
nicht zu weit hinter afür, daß ich in den vergangenen Wochen 


i bren Anforderun ü i ; 

ich das erſte Mal von Ibn orderungen zurückgeblieben bin. Als 
a : en 

Zufiimmung, als ich die a fand es Ihrer Aller 


die verfaſſungsmäßige Freiheit zu bearü mmlung darin fand 

f P l und i N. 14 
niſatoriſchen Arbeiten zu vollenden, die une ne großen orga⸗ 
Theil davon liegt hinter uns, ein größerer liegt erfordert. Ein 
ten Sie uns ſeſt und unverrückt unfer 9: och der UBEIZERTE 


* Ziel verfo irrt von 
den Anfeindungen, die von den Denen REN 55 
geſchleudert werden. Laſſen Sie uns unſer Ziel verfolgen in dem 


Bewußtſein, daß wir arbeilen zum Heile des Vaterlandes. Dies 
wird uns die Kraft ſtählen und uns die Ueberzeugung einflößen, 
daß in Zukunft noch ſchöne Früchte aus dem Saamen bervorfom> 
men werden, den wir jetzt ſäen. Was mich betrifft, ſo werde ich 
mich bemühen, mir ihre Zuſtimmung zu erwerben. Sie haben mich 
fo nachſichtig beurtheilt, daß mir mein Amt leicht geworden iſt. Ich 
danke Ihnen nochmals aufrichtig und herzlich, ich werde mich be— 
teben, auch fernerhin nich zu weit hinter Ihren Anforderungen 
er. (Lebhaftes Bravo.) 
s wird hierauf zur Wahl des erſten Vicepräſidenten it⸗ 
a Stimmen wurden abgegeben: 289. en 
\on 198, Abg. Gr. Arnim 76. 
ten e 1 iſt ſo nach zum erfien Vicepräſiden— 
nannt. 
berzugntpräftdent Simſon: Auch ich wiederhole Ihnen meinen 
achte eg und ehrfurchtsvollen Dank für Ihr Vertrauen. Ich er⸗ 
und beilian ein glückliches Vorzeichen für das Gelingen der hohen 
Preußen en Aufgabe, die dieſe Kammer für Preußen, und durch 
für Deuiſchland zu erfüllen hat, daß Sie an die Spitze 
i emen Namen haben ſtellen wollen, der ſeit einem Jahrhundert 
mich Nager ſchoͤnſten in unſerem Vaterlande dasteht. Ich ſchätze 
unterſtü lich, meinen edlen Freund in ſeinem mühevollen Amte 
i zu können, würde es jedoch am liebſten ſehen, wenn. er 
genöthigt fein ſollte, der Verſammlung die milde und 
tung zu entziehen, an on wir ſeit dem Zuſammen⸗ 
Verſammlung gewöhnt find. (Bravo!) h 
Demnzenſing wird zum zweiten Vicepräſidenten gewählt. 
nahme der af wird noch ad 2 Tagesordnug die unveränderte Ans 
verläufigen Verorduung vom 15. Juni c. beſchloſſen. 
Schluß der Sitzung 33 Uhr. 
) tung der erfien Kammer vom 3. October. 
ver Am an dent v. Auerswald. (Eröffnung 101 Uhr.) 
d, v. Ratz nettiſcht: Graf v. Brandenburg, v. Laden⸗ 
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Auf . 

13 d 

di dan Juscdagesordnung: Berathung der vom Abg. Walter 
zu ngabanträge zu Art. 11. der Verfaſſungs-Urkunde und 


bg egan er 
din „Walngenen Verbeſſerungsanträge. 

laßt es giant: Im Art. II. iſt durch den Staat die unbe⸗ 
kann d anderen \eibeit ausgeſprochen worden. Der Staat über⸗ 
meine 67 Religion Mften, auf die Religion einzuwirken; aber er 
9 duden ende Aus dieſem Grunde habe ich 
wmaßr. „ Tamnau age geſtellt. 

Gael und ir eht in den geſtellten Amendements Prävens 


Geſellſchaften befchräng ohne Noth die Bildung von Religions- 


. 


957 


Abg. Nitzſch: Die vorgeſchlagenen Zuſätze befördern die Frei⸗ 
heit und gleichen ſie mit der Ordnung der Gemeinde aus. 

Abg. v. Kathen: Die vorgeſchlagenen Zuſätze ſtoßen unfern 
geſtrigen Beſchluß um; ſie ſtellen eine Inquiſition in Ausſicht, wel- 
che Umwälzungen im Staate hervorrufen würde. 

Abg. v. Rath: Ich halte es für nothwendig, in der Verfaſ⸗ 
fung genau zu beflimmen, was Religions-Geſellſchaft iſt, empfehle 
Ihnen das von mir geſtellte Amendement, und ſchließhe mich den 
Vorſchlägen der Abgeordneten Walter und Vornemann an. 
Wir wollen die Freiheit, aber das Volk ſoll auch wiſſen, was wie 
unter Freiheit verſtehen 

Abg. Bornemann: Wir wollen keine Einſchränkung, ſon⸗ 
dern nur eine Beſtimmung des Begriffes Religionsgeſellſchaft. Ge⸗ 
ſetze ſollen nicht neue Beſchränkungen einführen, darum muß in der 
Verfaſſung dieſe Beſtimmung enthalten fein, Eine Geſellſchaft, 
die ſchlechte Grundfäge zur Schau trägt, kann alles Andere, aber 
keine Religionsgeſellſchaft fein. Das Individuum kann glauben, 
was es will, aber eine Religions-Geſellſchaft muß auf die genann- 
ten Grundfäge baſirt fein. Wenn der Zufag nicht angenommen 
wird, fo kann ſich jeder Klub den Namen Religionsgeſellſchaft bei» 
legen. 

Abg. v. Reibnitz: Die Toleranz iſt der Talisman, welchem 
Preußen feine Größe verdankt. Sie haben durch den geſtrigen Be⸗ 
ſchluß nichts gethan, als ein altes Recht wieder hergeſtellt. In 
einer Zeit, wo Glauben und Wiſſen ihre Verſöhnung feiern, kön⸗ 
nen wir ausſprechen, daß wir die religiöſe Freiheit, aber nur die re— 
ligiöſe wollen. 

Abg. Brüggemann: Die Staatsregierung darf nicht aller 
Religion leer und ledig fein; fie muß beurtheilen können, ob eine 
Geſellſchaft den Forderungen entfpricht, welche fie an die Religions- 
Geſellſchaften ſtellt. Erfüllt die Geſellſchaft die geſtellten Bedin⸗ 
gungen nicht, ſo kann ſie auf den Schutz des Staates gar keinen 
Anſpruch machen. 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Die 
Regierung iſt nicht indifferent dagegen, wie die Religions-Geſell⸗ 
ſchaften ſich gründen. Wenige Tage nach Emanation der Verfaſ— 
fung hat fie in einer Denkſchrift ihre Anſichten hierüber niederge— 
legt. Dieſe ſcheint, wie mehrere Schriften und Aeußerungen bes 
weiſen, nicht genügende Verbreitung gefunden zu haben. Die Be— 
ſorgniſſe können nur illuſoriſch ſein, wenn man das in Betracht 
zieht, was in diefer Denkſchrift geſagt iſt. Die Regierung hat es 
für eine ewige Wahrheit gehalten, daß eine Religion Ehrfurcht ges 
gen Gott, Gehorſam gegen die Geſetze, Treue gegen den Staat und 
Sittlichkeit lehren muß, und hat geglaubt, dies nicht in die Verfaſ— 
ſungs-Urkunde aufnehmen zu müſſen. (Bravo.) Wenn die Reli- 
gionsgeſellſchaften, in deren Kultus wir uns nicht einmiſchen, etwas 
lehren, was dieſen Grundſätzen entgegen iſt, ſo verſtoßen ſie gegen 
die bürgerliche Geſellſchaft und der Staat muß dann ſeine Rechte 
wahren. Fürchtet das Land, daß die Regierung dem Indifferen- 
tismus huldigt, und iſt nicht in dem, was ich angeführt habe, ſchon 
die Beruhigung zu finden, ſo widerſetze ich mich dem nicht, daß in 
die Urkunde ein Artikel aufgenommen werde, der zur Beruhigung 
des Volkes beitragen kann. (Lauter Beifall.) 

Die Verbeſſerungs-Anträge der Abgeordneten v. Daniels 
und v. Rath werden abgelehnt. 

Ueber den erſten Zuſatz Antrag des Abgeordneten Walter 
mit dem Verbeſſerungs-Antrage des Abgeordneten Bornemann 
findet namentliche Abſtimmung ſtatt. Von 123 Anweſenden ſtim⸗ 
men 89 für, 34 gegen denſelben. Er iſt alſo angenommen. 

Der Verbeſſerungs-Antrag des Abg. Bornemann lautet: 
„Jede Geſellſchaft, welche als Religionsgeſellſchaft auf den Schutz 
des erg macht.“ 

Abg. Stahl: Mein Verbeſſerungs-Anttag verhi 
Indifferentismus des Staates nicht —— ve EEE. u 
BEN Hriftlice Religion. Der Eid, die Che ſollen auf chriſt⸗ 
eee baſirt ſein, es ſoll keinen Lehrſtuhl für andere als 

zal che Theologie geben. Die Bildung der Jugend ſoll der 
chriſtlichen Religion verbleiben. Nicht weil ſich die Mehrheit des 
Volkes zur chriſtlichen Religion bekennt, fondern wegen ihrer Wahr⸗ 
heit ſoll ſie ihre alten Rechte behalten. Wir wollen nicht mit einer 
großen Vergangenheit brechen. Damit treten wir nicht mit den 
Beſtimmungen der Verſaſſung in Widerſpruch. Wir wollen tole⸗ 
rant ſein gegen Perſonen, aber nicht gegen Sachen. Die Toleranz 
des Abg. Burmeiſter ſtammt nicht aus dem Atheismus, ſondern 
aus dem Polytheismus. Der Römiſche Polytheismus war tole— 
rant gegen Alles, nur nicht gegen die chriſtliche Religion, und ſo 
iſt auch Herr Burmeiſter nur gegen dieſe untolerant. Wir has 
ben dafür zu ſorgen, daß die chriſtliche Religioſität nicht im Volke 
abnimmt. Dies muß geſchehen, wenn der chriſtliche Glaube von 
nun an als Privatglauben hingeſtellt wird. (Beifall zur Rechten.) 

Abg. Burmeiſter: Das Chriſtenthum iſt nicht zu antiqui⸗ 
ren, nur ſeine Satzungen. Ich will nur das ächt Menſchliche und 
Wahre, das alle Zeiten und Satzungen überdauert. Beifall zur 
Linken.) 

Abg. v. Daniels (vom Platz): Ich halte es nicht für Recht, 
Perſönlichkeiten anzugreifen, indem man allgemeine Begriffe, wie 
den der Hierarchie, mit den Perſonen verwechſelt. 

Der Präſident: Ich ſetze voraus, daß die Aeußerungen des 
1180 Bu rmeiſter ſich auf kein Mitglied dieſer hohen Kammer, 
ondern einzig und allein auf allgemeine Prinzipi { 4 
(Beifall,) 9 allgemeine Prinzipien beziehen 

Abg. Sägert erklärt ſich gegen alle Zuſätze, weil durch fie 
kein chriſtlicher Staat, vielmehr ein ek d ewa Flos⸗ 
keln und ſonſtigem Putze geſchaffen wird. (Beifall.) 

Abg. Goltdammer vertheidigt den von ihm geſtellten Ver⸗ 
beſſerungs⸗Antrag: Die chriſtliche Religion in ihren Hauptbekennt⸗ 
niſſen wird, als die Religion der großen Mehrheit der Bewohner 
des Staates, den bürgerlichen Einrichtungen deſſelben, unbeſchadet 
der Religionsfreiheit der anders Glaubenden, zum Grunde gelegt. 

Abg. Hanſemann: Es iſt unnütz, das Amendement in die 
Verfaſſung mit aufzunehmen, da ſich das, was es verlangt, von 
ſelbſt verſteht. Die Einrichtungen im Staate werden chriſtlich ſein, 
da es in ihm 154 Millionen Chriſten und kaum eine halbe Mil⸗ 
lion Andersglaubende giebt. 

Abg Milde: Man hat geſagt, die Revolutionen in Deutſch⸗ 
land ſeien ein Abklatſch der Franzöſiſchen Revolution geweſen. Ich 
wünſche nicht, daß Zuſtände über das Land kommen, wie die der 
Bourboniſchen Reſtauration. Wir müſſen durch die Ereigniſſe et— 
was gelernt haben. (Beifall.) 


Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten: Es 
iſt ſchmerzlich, daß trotz demjenigen, was ich bereits zu ſagen die 
Ehre hatte, ſo viele Stimmen laut werden, welche glauben, daß 
der Staat eine Religion nicht begünſtigen wolle, der er ſo viel ver⸗ 
dankte. Der Staat muß die chriſtliche Religion, worauf er begründet 
ift, begünstigen. Die chriſtliche Religion hat Anſpruch auf dieſen 
Schutz, weil fie ihrerſeits den Staat begünſtigt. Wenn ich auch 
nicht dafür geweſen bin, daß eine ähnliche Beſtimmung in die Ver⸗ 
faſſung aufgenommen werde, fo hat mich der Lauf der Debatte eines 
Beſſeren belehrt. Wo fo viele Zweifel find, da muß die Verfaſſung 
etwas ſagen, damit ſie gehoben werden. Darum werde ich dafür 
ſtimmen, daß etwas in die Verfaſſung aufgenommen wird, das 
feinen Einrichtungen den Stempel des Chriſtenthums bewahrt. — 
(Beifall.) 

Der neue Verbeſſerungs-Antraß des Abg. Walter wird an⸗ 
genommen. Schluß der Sitzung 34 Uhr. Nächſte Sitzung: Don⸗ 
nerſtag 10 Uhr. 

ä ——5—1 33————ß—ß——————ß—ß—ß5:—ü,ißPsr — —— 


Theater. h 

Freitag gab Herr Winter feine dritte humoriſtiſch⸗magiſche 
Abendunterhaltung, zwar mit der gewohnten Vittuoſität und Ab⸗ 
wechſelung in den Experimenten, jedoch vor ſehr ſchwach beſetztem 
Hauſe. Wir meſſen dieſen Mangel an Frequenz dem Umſtand 
bei, daß die Vorſtellungen ſich an zwei auf einanderfolgenden Ta⸗ 
gen wiederholten. — Vorher wurde der unvermeidliche „arme 
Poet“ gegeben, leichtmöglich, daß auch dieſer, das Proletariat ver⸗ 
herrlichende Charakter, den wohlhabenden Theil der Bevölkerung 
vom Theaterbeſuch zurückgehalten hat. Wir leben in einer Zeit, 
in welcher wir ſchon durch wirkliches Elend genug gerührt werden, 
welle alſo die ſonſt ſo umſichtige Direktion nicht verſuchen, uns 
noch durch fingirten Jammer ganz aus der Faſſung zu bringen. 
Unſere Abneigung vor dergleichen Rührſtücken foll uns indeſſen nicht 
ungerecht gegen die Darſteller machen. Herr Schunke gab uns 
ein ſehr gelungenes Bild des kindlich einfachen, faſt einfältigen Ge⸗ 
legenheitsdichters, den der Hunger begeiſtert hatte. Uns iſt es je⸗ 
denfalls erfreulich, daß die Direktion einen ſo gewandten Darſtel⸗ 
ler von Charakterrollen (wenn auch „Lorenz Kindlein“ eigentlich 
kein Charakter iſt) gewonnen hat. Frl. Graff war eine zärtliche 
Tochter, um die wir jeden Vater beneiden würden und trug viel 
zur guten Aufnahme der Antiquität bei; Frau Geſſau als hö ⸗ 
kernde Wirthin hätten wir hökerinmäßiger, Herrn Haniſch als 
Julius aber lebhafter gewünſcht. 


Muſikaliſches. 

Künftigen Mitwoch, als den 10. d. wird der hieſige Männer⸗ 
geſangverein zum Beſten ſeines Gründers und Direktors Herrn 
Vogt ein Konzert veranſtalten, das neben friſchen und kräftigen 
Geſängen die erwünſchte und wohlthuende Abwechſelung gewähren 
wird, indem der junge talentvolle Violinſpieler Herr Grunwald 
und der hier im guten Andenken ſtehende Sänger Herr Graben-⸗ 
Hoffmann ihre Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt haben. Es 
läßt ſich daher ſicher annehmen, daß bei dem Guten, welches der 
Konzert⸗Abend enthalten wird, auch die thätige Theilnahme Sei⸗ 
tens des muſikliebenden Publikums nicht fehlen wird, um auf dieſe 
Weiſe den zeitigen Direktor zu entſchädigen zu ſuchen, was er bis⸗ 
her an Zeit und Mühe dem Vereine zugewendet hat. 
. Kambach. 


Verantw. Redakteur: C. H. E. Violet. 


as Im Tempel des Iſraclitiſchen Brüdervereins: 
Montag und Dienſtag Vormittag 91 Uhr Gottes⸗ 
dienſt und Predigt. 

Berliner Börse. 
Den 5. October 1849. Fk 


En 


__[Zinst.| Brier. | Geld. 


Preussische freiw. Anleihe...» nee. - 5 11064 1065 
Staats-Schuldscheine. .....-. rennen. 3; | 89 88 
Seehandlungs-Prämien-Scheine, , .. 0er — 10141 — 
Kur- u. Neumärkische Schuld verse... 31 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1034 1034 
Westpreussische Pfandbriefe e 34 | 90 — 
Grossh. Posener F EN FERRRTERE NN 4 — — 
o K N 34 | 894 | 894 
Ostpreussische PETE LET ENDET on, 33 — 944 
Pommersche e Er a ER 313 — 944 
Kurs u. Neumann 34 96 IR? 
Schlesische BRATEN AI 31 — 944 
x Stabes t h Bit... sein n 34 — 4 — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheinen — 9931 — 
ae , SAT NT Ta arg — | 1375) 135 
Andere Goldmünzen A 5 Rthlr. . HP: cc... — 124 12 
Disconto dee. e n — — — 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
Berlin Anhalter A, B. at . d 492 1 914 
» Priofiiäter 3105. N OHNE 4 > 94 
Berlin-Hamburger:.L „au nnls lan Ar 1 
» Priorität. 44 | 98 | 973 
Berlin-Potsdam-Magdeb . 4 — 160 
» » Prior. A. B. „„ 4 — 91 
» » 23 AR REES. ee 5 1001 — 
Berlin-Stettiner . u. 2-1 Se ee 4 — 1101 
Cöln-Mindener . 2... ne. sn lee 33 — 194 
» Prioritäten ae N 44 100 — 
Magdebur ieee 8 En 
iederschles.-Märkis cke 
» Prioritäts-. . 222.0.) 40 8 = 
s Serie. 101 = 
Ober-Schlesisebe Litt, 4 31 — 1051 
. ann 3} | — 8 
Rheinische - : - Be ee EN RR 71 
Stamm-Priorität s. 41180 = 
i 1 — — 
7 5 ent BE — — 
ee LT 
lt 844 


Stargard-Posener 


ni ie Bericht, 
erlin, den 5. 7 . 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50—55 Rihlr. Roggen lee und ſchwummend 25 —27 
Nihlr., pr. Septbr/Oetbr. 25 Rihir bez, Okibr ‚Novbr. 25 Ktlr., 
Novbr. / Dez. 25 Rihlr. Br., pr. aer ue 27 Rihlr. Br., 264 G. 
Gerſte, große loco 21 —25 Rig. afer loco nach Qualität 15 — 16 
Rthlr., pr. Octbr. 48pfünd. 15 Nihlr. Br., 14; G., 50pfünd. 16 
Rthlr. Br., 153 G., pr. Frühjahr 48pfd. 165 Rihlr. Br., 50pfd. 


17 Rthle. Br. Rüböl loco 141 


135 G., Januar/Februar 14 Rthlr. Br., 
13° Rihir. Br., 1 ) 


Rihlr. bez., 145, G., pr. Oktober 
144, 14,5, a 143 Rthle., Oktör (Novbr. 140 a 14 Nihlr, Novbr.f 
Dezbr. 14 Rthlr. bez. u. Br., 1313 G., Dezbr. / Jan. 14 Rthlr. Br., 

135 G., 
32 G., März April 133 Kthlr. Br., 13,5 G., 


Lieferung pr. 


Februar/März ſeethran 12 Rthlr. bez. u. Br. 


April/Mai 13,7, Rthlr. Br., 131 G. Leinöl loco 123 Rthlr. bez., 
kt. — Dezbr. 12 a 114 Rthlr. Mohnöl 15 Nike. 
Br., 144 bez. u G. Hanföl 133 Rthlr. Palmöl 124 Nthlr. Süd⸗ 


Spiritus loco ohne Faß 144 a 14 Kthlr. verk., mit Faß pr. 
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Oktbr. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


lr. 
137 Kthlr. Br., 132 G., Oktbr./Rovbt. / Decbr. 135 Riß 
„ 13 G., pr. Frühjahr 157 Rthlr. bez. u. Br., 157% &. 
Brennzeit 142 Rthlr. Br., 141 


G. 
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Bekanntmachung. 


Zur Veräußerung des im Schildberger Kreiſe, Regierungs⸗Bezirks Poſen, belegenen, zu 
Johannis d. J. pachtlos gewordenen Vorwerks Parzynow mit den dazu gehörigen Gebäuden, dem 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonntag den 7. Oktober: Vierte humoriſtiſch⸗ 
magiſche Soiree des Profeſſor Herrn Ludwig 
Winter, in Verbindung mit Welt -Tableaux. 
I. Theil: „Große Vorſtellung der Egyptiſchen Ma⸗ 
gie und ſcheinbaren Zauberei“ mit Darſtellung eis 
ner Anzahl von neuen Experimenten, welche in der 
letzten Soirée nicht ausgeführt wurden. II. Theil: 
„Welt-Tableaux“, neue optiſche Darſtellungen 
aus dem Gebiete der Kunſt und Natur in 2 Ab⸗ 
theilungen. Erſte Abtheilung: „Wandelbilder“ 
(dissolving views); zweite Abtheil.: „Optiſch⸗ 
chromatiſche Illuſtonen“, beſtehend in den brillan⸗ 
teſten Linien» und Farben⸗Spielen. — Dieſem 
geht vor: Wer itzt mit; Vaudeville in 1 Akt. 


BETT TE TERF PFEFFER NN 


Als Verlobte empfehlen ſich: 45 
3 Emilie Jaſtrow. K 
2 Jonas Zimmt. 35 
4 Rogaſen und Schrimm ” 
rere ee eee getz: b 
Verlobungs-Anzeige. 


Die Verlobung ihrer Nichte und Mündel 
Ida Puſch mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Tiesler in Breslau beehren ſich entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 

Senftleben und Frau. 

Borek, den 30. Septbr. 1849. 


Das geſtern Abend 410 Uhr erfolgte Dahin— 
ſcheiden unſers innigſt geliebten Vaters, des Re— 
gierungs- und Bauraths a. D., H. D. Peterſon, 
zeigen ſtatt jeder beſondern Meldung allen Freun⸗ 
den und Verwandten hiermit an 

Auguſt Peterfon. 

Otto Peterfon. 

Eugen Peterſon. 
Poſen, den 6. Oktober 1849. 


Mittwoch den J0ten d. veranſtaltet der Alle 

geweine Männer-Geſang-Verein im Saale des 
Hotel de Saxe eine 
muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 
Unterhaltung 

unter Mitwirkung des Sängers und Componiſten 
Herrn Graben-Hoffmann aus Berlin und 
des Conzertiſien Herrn Grunwald aus Prag. 
Anfang 7 Uhr Abends. Billets à 10 Sgr. find in 
den Buchhandlungen der Herren E. S. Mittler 
und Gebr. Scherk, à 15 Sgr. Abends an der 
Kaſſe zu haben. 

Die Generalprobe Dienſtag den Iten Abends 
8 Uhr im Hotel de Saxe 

Der Vorſtand 

des Allgemeinen Männer-Geſang-Vereins: 

Dr. Meyer. Ruhm. Maiwald. A. Vogt. 
Bekanntmachung. 

Die Serviszahlung für die im Monat Septbr. 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am Sten, Iten und 10ten dieſes Monats. 


Poſen, den 6. October 1849. 
Der Magiſtrat. 


Das neueſſe große 


Welt⸗Theater, 


beſtehend in den Darſtellungen der neueſten Zeit— 
ereigniſſe, gefertigt von den berühmteſten Künfte 
lern Italiens und Frankreichs, iſt von heute, 
Sonntag, den 7. October c. ab und die fernern 
Tage zur Anſicht aufgeſtellt. 

Erſte Abtheilung. 

Die Erſtürmung Dresdens am 6. Mai 1849 
durch die Preußen. Die Erſtürmung Wiens 
durch Windiſchgrätz und Jellachich, mit ſämmt⸗ 
lichen Straßen- und Barrikaden-Kämpfen. Die 
Eroberung der Feſtung Kronſtadt durch die Un⸗ 
garn. Das Rundgemälde von Rio de Janeiro. 
(Braſilien.) Die Hauptſchlacht der Oeſterreicher 
gegen die Piemonteſen, Malla campagna. Das 
Gefecht bei Eckernförde, nebſt dem Untergange 
des Linienſchiffes Chriſtian VIII. und Eroberung 
der Fregatte Geſion. Die letzte Hauptſchlacht 
bei Komorn, zwiſchen den Ruſſen, Oeſterreichern 
und Ungarn. (Verzweiflungs⸗Kampf.) 

Die Zweite Abtheilung 

bietet die Anſicht von vielen Merkwürdigkeiten 
und den jüngſten Zeitereigniſſen dar, welche der 
zu großen Weitläuſigteit wir hier aufzuführen 
uns enthalten, dagegen das hochgeehrte Publikum 
mit der feſten Ueberzeugung und Verſicherung ein⸗ 
zuladen uns ergebenſt erlauben, das wohl daſſelbe 
dieſen ſeltenen Schauplatz nicht ohne Befriedigung 
verlaſſen wird. 2 5 

Preiſe der erſten und zweiten . 5 Sr., 
der zweiten Abtheilung allein 2 Sgr. 6 Pf. Kin⸗ 
der zahlen die Hälfte. 

Der e iſt in der auf dem Kanonen⸗ 
plage neu erbauten Bude, welche von früh 10 Uhr 
bis Abends 10 Uhr, Abends bei brillanter Beleuch⸗ 
tung, geöffnet wird. 

Roffi aus Genua in Italien. 
R. Huber & Comp. 


Förſter⸗Etabliſſement, dem Kruggrundſtück und der Parzynower und 


Kobylagoraer Forſſ, als 


ein Gutscomplex, haben wir einen anderweiten Licitations-Termin au 
den 31ſten October d. J. Vormittags Il Uhr in loco Parzynow 
vor dem Herrn Regierungs⸗Rath Meerkatz angeſetzt, wozu Kaufluflige hierdurch eingeladen werden. 


Das als ein Gut zu veräußernde Vorwerk mit den Forſten ꝛc. enthält: 


a) das Vorwerk 


Hof- und Bauſtellen . 8 M. WIR. 
Obſtgärten 3 ! 2 5 € } } ! am Zi 
Acker III. Klaſſe (Gerſtland) 158 M. 149 UR. 
IV. (Haferland) 400 81 
V. „jähr. Roggenland) 260 - 138 
VL ⸗(6jähr. Roggenland) 20 = 38 
a ͤ ER 
Wieſen zu 12 Centner bis 3 Eine. pro Morgen bonitirt, jedoch 
meiſt zu 12, 10 und 8 Eentner un b A F 97: 11.0 
Hütungen IE EN 32 - 121 - 
Birkenſchonung 2 8 - 16l ⸗ 
Lehmgrube und Unland 5 ! 12 
Summa T r. SLR. 
b) das Forſt⸗Etabliſſement mit Gebäuden . ; 16 
o) die urbaren Forſtrodeländereien neten e 259 14 
d) der beftandene Kobylagoraer Forſt 1178 M. 104 IR. 
und der beſtandene Parzynower Forſt 940 4 * 
— 2118-108 = 
e) das Kruggrundſtück 2 a a 1 . 5 . 8.5 1055 
f) eine in der Vorwerksfeldmark belegene zur Dismembration 
beſtimmt geweſene Fläche „ 208 79 = 


tarirt im Ganzen auf 40,261 Rthlr. 


Die Bietungs-Caution beſteht in einem Zehntheil des Meiſtgebots. 


Ueberhaupt 3,647 M. 73 IR. 


Die Veräußerungs- 


Bedingungen können zu jeder Zeit in unferer Regiſtratur, bei dem Rentamte in Schildberg, dem 
Adminiſtrator v. Zerboni zu Parzynow und in den Regiſtraturen der Königl. Regierungen zu 


Breslau und Liegnitz eingeſehen werden. 


Von dem Kaufgelde wird ein Viertheil vor der Uebergabe, ein Viertheil binnen zwei Jahren 
nach der Uebergabe, ein Viertheil binnen ſechs Jahren und das letzte Viertheil binnen zehn Jahren 


nach der Uebergabe entrichtet. 


Poſen, den 17. September 1849. 


Königliche Regierung, Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen und Forſſen. 


Von jüngster Leipziger Messe erhielten und verkaufen Ausserst billig 


Gebrüder 


Asch, Ecke Neue Strasse No. 70. 


die neuesten Rock-Paletots- und Beinkleiderstoffe, Westen, Halsbekleidung, Taschentücher, 


wollene Jacken, 


Pariser Hüte und Handschuhe, wie auch Gummi-Schuhe für Herren und 


Damen, im Preise von 20 Sgr., 25 Sgr. und 1 Thlr. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts, |. Ab⸗ 
theilung für Civilſachen, werde ich am 11. Oc⸗ 
tober früh um 9 Uhr zu Neudorf bei Schwer 
ſenz 180 Stück Schaafe und am 12. Octbr. früh 
um 11 Uhr hierſelbſt vor dem Gerichtsgebäude 
auf dem Sapichaplag einen noch neuen, auf 190 
Thlr. abgeſchätzten Kutſchwagen meiſtbietend ver⸗ 
kaufen. Lewandowski, Kommiſſar. 


Pferde-⸗ Verkauf. 

Dienſtag den 16ten d. Mts. findet auf 

dem hieſigen Kanonenplatz der Verkauf mehrerer 

n e Artillerie-Pferde an Meiſtbietende 
att. 

Das Kommando der Königl. Uſten Ab⸗ 

theilung dter Artillerie-Brigade. 


Eine erfahrene evangeliſche Wirthin mit guten 
Zeugniſſen wird in einer großen Wirihſchaft in 
Poſen geſucht. Nähere Auskunft hierüber giebt 
5 1 Blümel, Poſen, Mühlſtraße 

o. 7. 


Eine Ladung friſches Heu aus dem Marthe- 


Bruche iſt an der neuen Schleußen-Brücke, 15 
Sgr. pro Ctr. zu haben. 
Poſen, den 6. Oktober 1849. 


„222... ⁵˙ 5! eh 
Einem hochgeehrten Publikum, insbeſondere 


den verehrten Damen, widme ich hiermit die er— 


gebenſte Anzeige, daß ich mein Tapiſſeriewaaren⸗ 
Geſchäft, früher Fräul. Schneekönig, gegen⸗ 
wärtig nach dem Laden deſſelben Hauſes No. 86. 
alten Markt Parterre verlegt habe, und empfehle 
Ane 88. hochgeneigten 1 Wohlwollen, 
echt zahlreichen Zuſpruche ent 5 
Poſen, den 5. ken 3° 1849. ee 
Wittwe F. Krauſe. 


— r 
Jetzt wohne ich Waſſer⸗Straße No. 24. 
J. Kutzner, Güter⸗Agent. 


7 
Champagner⸗Auktion. 
Donnerſtag, den II. October, Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen im Auktions⸗Lokal, Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 30, eine große Parthie guter Cham: 
pagner von 600 Flaſchen, in Parthien à 5 und 
10 Flaſchen gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 

Sapieha-Platz Nr. 14 iſt die Hälfte der Iften 
Etage und eine einzelne Wohnung zu vermiethen, 
desgleichen eine anſtändige Keller-Wohnung nebſt 
Alkoven und Küche, Alles ſogleich zu beziehen. 
Näheres bei R. Seegall. 


Einem hochgeehrten Publikum ma: 

che ich hiermit die ergebenſte Anzeige, 

daß ich Montag den 8. d. M. am hieſigen Orte, 

Waiſen⸗ und Neueſtraßen-Ecke No. 8. eine 

Reſtauration eröffne, und verſpreche reelle und 
prompte Bedienung bei den billigſten Preifen. 

Zugleich empfehle ich mich zur Anfertigung von 

den geſchmackvollſten Speiſen zu Diners, Sou⸗ 

pers und Gaſtmählern zu Geburtstagen, Verlo— 

bungen, Hochzeiten ꝛc. in und außer dem Kaufe. 
C. Darnſtädt, Koch aus Berlin. 

Poſen, den 3. Oktober 1849. 


Das feit einer Reihe von Jahren ſich als zu⸗ 
verläſſig und bewährt erwieſene Präſervativ⸗ 
ulver 


„Weizen vor dem Brande zu 
ſchützen“ 
iſt vorräthig, und empfiehlt in gegenwärtiger Saat⸗ 
zeit zu geneigter Abnahme, in Paketen a 20 Sgr. 
auf 16 Scheffel Preuß. Maaß Ausſaat berechntt. 
Gebrauchs-Anweiſungen gratis. 
Karl Fr. Keitſch in Breslau. 
Stockgaſſe Nr. 1. 


Meinen bedeutenden Vorrath von 
Tapeten in den neueſten Deſſins em⸗ 
pfehle ich zu bedeutend ermäßigten. 
Preiſen. A 

Nathan Charig, 
vormals Beer Mendel, Markt No. 90. 


Meine Wohnung befindet ſich Büttelſiraße 
No. 15. N J. Hor witz. 


Die Agenturen der auf Gegenſtitig⸗ 
keit gegründeten Gothaer Feuer 
und Lebensverſicherungs ban 
ken befinden ſich bei 

C. Müller & Comp 


Sapiehaplatz No. 3. 


Das Paketſchiff „Rhein“ wird den 6. Oftohl! 
„Deutſchland“ 26. Oktobl 
von Hamburg nach New⸗York erped 
Ueberfahrtspreis incl. Kopfgeld nur 30 R 
Nähere Aukunft ertheilt auf frankirte Anfrage! 

der Haupt⸗Agent Nathan Charig 
in Poſen, Markt 90. 


Tuchverkauf. 


Von der jetzigen Leipziger Meſſe habe ich mel! 
Lager aufs vollkommenſte aſſortirt in 
Tuchen und Winterſtoffen 
der ſchönſten Deſſins von guter dauerhafter Du 
lität, welche ich zu billigen, jedoch feſten Preiſel 

anempfehle. 
Poſen, im Oktober 1849. 
Neumann Kantorowicz, 
Breiteſtraße No. 20. 1 


s * 


Einem hochgechrten Publikum zeige ich erg 
benſt an, daß ich das Geſchäft meines verſtorben 
Bruders Julius Bartz beute übernommen hab! 
Durch Bereiſung der vorzüglichſten Fabrik flädt 
Deutſchlands bin ich in den Stand geſetzt, jede 
Auftrag auf das ſchönſte und geſchmackvollſte auf 
zuführen und verfichere ich zugleich prompte un 
reelle Bedienung. 

Poſen, den 1. Oktober 1849. 

Auguſt Bartz, 5 
Tuch⸗Appreteur und Dekateur. Kloſterſtr. No. 1 


Große Elbinger Neunaugen und 
friſchen Elb. Caviar empfichlt 
J. Appel, Wilhelmsſtraße Poſtſeite. 


Grasgrüne Pomeranzen 3 I 
Sgr. pro Stück, füße Apfelſinen 
à 2 Sgr. pro Stück offtrirt 
Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Theehandlung, Breslanerfie. Ne. . 
8 


BBahn⸗Hof. 


Heute Sonntag den 7. Detbr. I 49. 


Großes = Konzert, 


neu organiſirt nach den beliebten Gun glich 
Arrangements, bei ſchöner, warmer Witt! 
rung nochmals im Garten — ſonſt in d 


Salons. 0 N 
Für beide Fälle find die erforderlichen Ano 


nungen getroffen. Anfang 34 Uhr. Ende su 
Entrée 23 Sgr. 


n. 
Bornhage 


oO deu. 


Heute Sonntag den 7ten: Großes Salon’ 
Konzert, ausgeführt von Herrn Mufttmeifll 
Winter. Entrée 21 Sgr. Anfang 63 Uh 
Abends. Jean Lambert. 

— 


or . 
Colosseum. 
Zur Eröffnung der Winter-Saifon: Montaß 
den Sten Oktober: 


Erſter großer Ball 


in dem neu eingerichteten Saale bei brillanter Be 
leuchtung und vollſtändigem gut beſetztem Orcht 
ſter. Anfang 7 Uhr. Entree für einen Her 

10 Sgr., wofür eine Dame frei; für eine Dam 
Entree 5 Sgr. Peiſetr 


Barteldt's Caffeehaus, 


Bergſtraße No. 14. 
Heute Sonntag und morgen Montag groß! 


Harfene Konzert. Freundliche Einladung, 
Wurſt⸗Ball. 

Montag den 8. October lade ich ergebenft 7, 
geehrten Gäſte in Neu-Amerika ein. Kast 


Städtchen. 


Montag den 8. Octbr. friſche Wurſt und San 
Pohl. Ergebenſte Einladung Kufus. 


. — 
— x 73 

Der Herr v. Chmielewski wird biermit auf 
gefordert, feinen Aufenthaltsort anzugeben, sel 
mit der von ihm ausgeſtellte und fällige 11 
ihm präfentirt werden kann. F. H= Stet 


